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Ein winterlicher Sonntagmorgen.
Trotzdem geht im Schützenhaus Al-
bisgüetli bereits die Post ab. Auf der
Bühne steht die Las Vegas-Country-
band aus der Romandie und gibt
Ohrwürmer zum Besten, davor tan-
zen Frauen und Männer in Cowboy-
Hüten Line Dance. An den hellrot ge-
deckten Tischen sitzen Jung und Alt
gemütlich beisammen und geniessen
die Köstlichkeiten vom Brunch-Buf-
fet: Pancakes, Rührei, Braten.

«Der Sonntag ist unser Familien-
tag», erklärt Programmchef Albi Mat-
ter und zeigt in eine Ecke des Saals,
wo die jüngsten Gäste unter Aufsicht
gerade damit beschäftigt sind, bunte
Masken zu kreieren. Auch der neun-
jährige Silvan Saile und seine
Schwester Sofie basteln eifrig mit, er
als Cowboy, sie als Cowgirl verklei-
det. Die beiden finden es «lässig»,
dass es auch für Kinder ein Pro-
gramm gibt. Mutter Denise und Vater
Peter Saile stellen sich als «traditio-
nelle Gäste» vor. Sie kämen schon
seit 17 Jahren ans Festival. Das sei
einer der wenigen Anlässe in der
Stadt, wo man noch tanzen könne,
meint der Familienvater, steht auf,
und begleitet seine Ehefrau in Rich-
tung Parkett.

Inzwischen hat die Band eine kur-
ze Verschnaufpause eingelegt – Zeit
für einen Wettbewerb. Wer am
schnellsten drei Schrauben in einem
Holzbalken versenkt, darf den Akku-

Bohrer gleich mit nach Hause neh-
men. Zwei weibliche Gäste treten ge-
geneinander an. «Nebst Musikhören,
essen und tanzen, kann man bei uns
auch noch gewinnen», fährt Matter
fort und betont, dass dieses Jahr
erstmals als Hauptpreis ein Victory-
Motorrad lockt. Der passionierte Bi-
ker lässt sich im stillvoll eingerichte-
ten Fumoir auf einem Lounge-Sessel
nieder und zündet sich eine dicke Zi-
garre an. Aus Lautsprechern ertönt
die Musik aus dem Saal. 55 Bands
aus 10 Ländern konnte Matter für die
29. Auflage des Festivals verpflich-
ten. Das heisst, dass er für die Musi-
ker 60 Flüge und 300 Hotelübernach-
tungen gebucht habe. «Logistisch ge-
sehen eine Herkulesaufgabe», räumt
Matter ein und zieht weiter genüss-
lich an seiner «Avo».

Absagen wegen Schnee
Jede Band, die er ins «Albisgüetli»
einlädt, höre er sich zuvor mindes-
tens einmal live an. Erstens könne
man CDs frisieren, und zweitens wis-
se er genau, welche Stilrichtung seine
Gäste hören wollen. Das diesjährige
Festival, das noch bis zum 24. März

dauert, sei sehr gut angelaufen. «Wir
liegen von den Reservationen her
über Vorjahr.» Allerdings sei es we-
gen des Schnees in den letzten Tagen
mehrmals zu kurzfristigen Absagen
gekommen. Für Matter unverständ-
lich: «Hier oben werden die Strassen
und die Parkplätze stets schnell ge-
räumt.» Auch Gastgeber Georg Tänn-
ler, Geschäftsführer des «Schützen-

hauses», ist zufrieden. Die neuen
Speisenangebote wie der Country-Ve-
gi-Teller oder das Rindsfilet auf dem
heissen Stein fänden Anklang.

Obwohl das 29. Country-Festival
noch lange nicht vorüber ist, arbeitet
das Wiediker Urgestein Matter be-
reits auf Hochtouren am nächsten
Event. Vom 11. bis 28. April findet
am Fuss des Üetlibergs das interna-

tionale Dixie-Festival statt – heuer
zum 25. Mal. Unter anderem darf
sich die Fangemeinde auf das Duke
Ellington-Orchester und die einheimi-
sche Blues-Grösse Philippe Fankhau-
ser freuen. Anfang August packt
dann Matter seine Koffer und fliegt
über den grossen Teich. Dieses Jahr
nach Sturges in South Dakota ans
grösste Biker-Treffen der USA.

Country-Festival. Mit einem
rekordverdächtigen Line-up
von 55 namhaften Bands
aus dem In- und Ausland
findet derzeit im Schützen-
haus Albisgüetli das
29. Country-Festival statt.

«Logistisch gesehen eine Herkulesaufgabe»

René Brechtbühl

Für Programm und Bewirtung: Albi Matter und Georg Tännler.Beim Country-Festival kann das Tanzbein geschwungen werden.

Für spezielle Gäste gibt es auch einmal ein Ständchen am Tisch. Fotos: René Brechtbühl

A K T U E L L

Wer das Certodog-«Hauptquartier»
FarmersPlace am Klingnauer Stausee
besucht – weil er zum Beispiel an ei-
nem Kurs oder Seminar zum Thema
Hundeerziehung oder -zucht teil-
nimmt –, gerät sofort in den Bann
der grossen Farbfotos im Eingangs-
bereich: schwarze Kinder mit Strah-
leaugen, grün gewandete Wildhüter
mit braunen Jagdhunden und impo-
sante Berggorillas, die berühmtesten
Bewohner des Virunga-Nationalparks
im östlichen Kongo. Marlene Zähner
hat die Fotos in den Virunga-Bergen
selbst aufgenommen.

«Ich kann nicht anders»
Eigentlich wäre die Tierärztin als
Halterin und Züchterin der Hunde-
rasse Bloodhounds sowie als Ge-
schäftsführerin des Ausbildungscen-
ters Certodog mehr als ausgelastet.
Doch als Parkleiter Emmanuel de
Merode Anfang 2011 die Expertin für
Suchhunde im Kampf gegen die zu-
nehmende Wilderei im ältesten Nati-
onalpark Afrikas um Hilfe bat, fing
Zähner nach anfänglicher Skepsis
schnell Feuer: «Ich kann nicht an-
ders», antwortet sie lakonisch auf die
Frage, weshalb sie sich diese Riesen-
last an harter physischer Trainings-
arbeit auf rund 1500 Meter Höhe, bei
oft extremen Wetterbedingungen und

verbunden mit vielen Reisekilome-
tern, antut. «Es ist zu meiner Lebens-
aufgabe geworden, einen Beitrag zu
leisten, damit auch künftige Genera-
tionen noch durch diesen Nebelwald
klettern können, um schliesslich ei-
nem der sanften Riesen der Virungas
gegenüberzustehen.» Im Februar
2011 reiste Zähner erstmals in den

Kong, im «Gepäck» sechs «Superna-
sen auf vier Pfoten». Bloodhounds
gehören zu einer der ältesten Jagd-
hunderassen und sind Spezialisten
für Spurensuche. Immer häufiger
werden sie auch von Polizei und Sa-
nität als hervorragende «Mantrai-
lers» auf der Suche nach Verirrten
und Verunglückten eingesetzt. Zäh-

ners Aufgabe bestand darin, die
Wildhüter beim Führen der grossen
Hunde zu schulen und die Suchteams
beim Aufspüren von Wilderern und
der von ihnen gelegten Fallen und
Schlingen anzuleiten. Dass dies kein
leichter Spaziergang sein würde,
wurde ihr bald klar: In den letzten
Jahren nahm der Tierbestand in dem
von der Unesco zum Welterbe erklär-
ten Park alarmierend ab – von den
einst 27 000 Flusspferden beispiels-
weise überleben heute nur noch we-
nige hundert, und bei den Elefanten
sieht es kaum besser aus. Immerhin
konnte sich inzwischen der Bestand
der Berggorillas dank täglichen Kont-
rollgängen der Ranger etwas erholen.
200 der imposanten Menschenaffen,
Symbol der Virunga-Vulkane
schlechthin, leben wieder im Park;
im gesamten Dreiländereck Kongo-
Rwanda-Uganda sind es etwa 800.
Der Preis, den die Wildhüter dafür
bezahlen, ist allerdings hoch: Neben

der Fleischwilderei, dem Elfenbein-
schmuggel und illegaler Abholzung
gefährden neue Konflikte zwischen
der Rebellengruppe M23 und der
kongolesischen Armee Park und Be-
völkerung. In den letzten Jahren be-
zahlten 140 Ranger ihren Einsatz mit
dem Leben, und auch Marlene Zäh-
ner kam schon ungewollt «zwischen
die Fronten» und stand unverhofft im
medizinischen Hilfseinsatz für Ver-
wundete.

Trotzdem oder gerade deshalb
bleibt sie dran – sie ist keine Frau
vieler Worte, sondern eine der Tat.
Vom 11. April bis 30.Mai wird sie mit
den Wildhütern Gracien Siwanza und
Cédric Babinda durch die Schweiz
touren und die Werbetrommel für ihr
Projekt rühren.

Weitere Ideen
Als weitere Idee schwebt ihr die Aus-
bildung kleinerer Hunde zum geziel-
ten Aufspüren von «Bushmeat»
(Fleisch von gewilderten Tieren) und
Elfenbein (Flusspferd- und Elefanten-
zähne) vor – eventuell Springerspa-
niels, die sich auch im Dienst von
Zoll und Polizei bewährt haben. Noch
vorher allerdings steht eine weitere
Reise in den Kongo auf Zähners
Agenda: Mit Furaha, einer Blood-
hound-Dame, die die Hundestaffel
verstärken soll, wird sie in den Vi-
runga-Park fliegen. Furaha wurde
von den Wildhütern als Name für die
quirlige Junghündin vorgeschlagen
und bedeutet in Kiswahili «Freude»:
Programm beim Einsatz für den Park
und seine Tiere.

Als 1. Preisträgerin der nationa-
len Schweizer Ausscheidung ist Mar-
lene Zähner übrigens automatisch
auch Kandidatin für den Internatio-
nalen Umweltpreis von Rocher, der
mit 10 000 Euro dotiert ist und im
März 2014 in Paris verliehen wird –
«bahati njema», viel Glück dafür.

Vierbeiner im Einsatz für Berggorilla und Elefant
Im Zunfthaus zur Meisen
wurde die «Trophée de
femmes» der Umweltstif-
tung Fondation Yves Rocher
verliehen. Den 1. Preis er-
hielt Tierärztin Marlene Zäh-
ner, die mit ihrer Hunde-
staffel im Kongo Wilderei
bekämpft.

Annemarie Schmidt-Pfister

Marlene Zähner und zwei Rangern/Wildhütern sowie zwei der Kongo-Bloodhounds beim Einsatz. Fotos: zvg.

Ausgezeichnet: Die Preisträgerinnen im Zunfthaus zur Meisen (v.l.):
Marlene Zähner (1. Preis), Monica Biondo (3. Preis), Judith Ellens (2.
Preis). Ganz rechts ein Vertreter von Yves Rocher.


